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Neue Beobachtungen und Brutnachweise des Sperlingskauzes 
Glaucidium passerinunt im nördlichen Frankenjura

S ummary

An estimation of the population of Pygmy Owl in the Frankenjura (north Bavaria) of today is 
given with numerous observation data and some proofs for breeding. Traditional breeding sites 
according to older literature are still or newly occupied. Due to the considerable number of 
recent observations at new sites, a ränge extension in the study area is deduced.

1. Einleitung

Auf die Ausbreitung des Sperlingskauzes 
außerhalb der bekannten Brutplätze weist 
Fünfstück (1997) hin und bittet um Mel­
dungen von Brutnachweisen. Bisher be­
kannte Brutvorkommen im nördlichen 
Bayern liegen im Fichtelgebirge (Mebs 1967; 
Lang 1972), im Frankenwald und im Baye­
rischen Vogtland (Förstel 1987, Meyer und 
Schmidt in Feulner & Müller 1994; Gu- 
bitz & Pfeifer 1993; W iesner 1997), im 
Veldensteiner Forst (Dehler in Brünner- 
Garten et al. 1997) und im Nürnberger

Reichswald (Brünner-Garten et al. 1997). 
Schönn (1995, p. 26) schreibt: “Brutvor­
kommen im Fränkischen und Oberpfälzer 
Jura sind auch für frühere Jahrzehnte un­
sicher, im Steigerwald unwahrscheinlich” 
Vorkommen im Spessart sind schon von 
Stadler (1930) vermutet worden und von 
Bandorf & Laubender (1982) nicht ausge­
schlossen; dieselben Autoren sprechen 
auch von Vorkommen in der Rhön. Als 
weiteres Verbreitungsgebiet geben Nitsche 
& Plachter (1987) den Steinwald und den
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Oberpfälzer Wald an. Über neuerliche Brut- kreis Neustadt / Aisch, hier 1998 von 2 Bru-
nachweise im Steigerwald berichten Lang ten (Klein, tel. Mitt.). In den Haßbergen
(1996) und Sperber (1996), W eiss und Klein fand Lang (1997) 4 Bruten, wobei 3 erfolg­
in Fünfstück (1997) von 3 Bruten im Land- reich verliefen.

2. Feststellungen und Brutnachweise

Der Sperlingskauz (= Sp.) wird in der Frän­
kischen Schweiz bereits bei Reider «Sc Hahn 
(1835) für Müggendorf als Brutvogel er­
wähnt, Jäck el (1891) bezeichnet ihn als 
Standvogel bei Aufseß. Gengler (1906 und 
1925) nennt ebenfalls Aufseß, auch Won­
sees. 1912 vermerkt Gengler (1925a, in 
Gubitz «Sc Pfeifer 1993) den Kauz als Brut­
vogel im Eibental bei Plech/Spieß; ein juv. 
wurde 1915 bei Betzenstein flügge (Scher- 
zer in Gubitz «Sc Pfeifer 1993). Wahrschein­
lich war der Sp. im nahegelegenen Revier 
Obertrubach seit Jahrzehnten Standvogel 
wie Beobachtungen in größeren Zeitab­
ständen vermuten lassen: 1971 (H. Schrü- 
fer in F ö rste l 1987), 1983 (18. August, 
Verf.) und 1996 (26. September, Verf.). Nur 
wenige Kilometer entfernt, zwischen So- 
ranger und Trägweis, sah R. Windisch am 
18.11.1995 einen Sperlingskauz, den er auch 
fotografierte. Im Klumpertal nordwestlich 
Bronn stellte M. Suchy 1993 2 rufende 6  
fest, danach weitere 8  durch Verhören. 
Auch im oberen Püttlachtal bei Potten­
stein rief 1997 ein Sp. (Suchy). Nach Ver­
hören durch R. Brendel bei Gößweinstein 
in den Jahren 1991 (3.6. und 22.11.), 1995 
(17.3.) und zuletzt im Sommer 1998 dürfte 
dort der Sp. als Brutvogel anzusehen sein.

Im November 1996 wurde bei Streitberg 
ein ad. Sp. mit einer Flügelverletzung ge­
funden (“Tier nach ca. 3 Monaten im Käfig 
verendet”; H. Niestier). Größe 17,2 cm, Flü­
gel 10,3 cm, Spannweite 32,8 cm, Schwanz
6,3 cm; Gewicht 75 g (vgl. Mebs 1987; 
Schönn 1995). 1993, 1996, 1997 und 1998 
registrierte B. Meier den Sp. im Revier 
Unterleinleiter. Eine Brut konnte 1996 im

etwa 1 km entfernten Werntal bei Veilbronn 
nachgewiesen werden als eine Joggerin 
einen flugunfähigen Jungkauz (Ästling) 
fand und mitnahm. Leider verendete das 
Tier nach einigen Tagen (Meier mdl.). Der 
Kauz wog 40 g, sein Gefieder war durch 
Harz leicht verklebt.

Wie oben zitiert, wird “Aufseß” als altbe­
kannter traditioneller Brutplatz genannt. 
Dort konnte der Verf. am 3.2.1985 (Förstel
1987), später dann H. Schürer und R. Win­
disch den Sp. durch Verhören und Sichtbe­
obachtungen bestätigen. Wahrscheinlich 
kam es zumindest 1996 zu einer Brut, da 
am 28. August 4 (Windisch) und am 4. 
September 3 Ex. riefen (G. Raab mit Verf.; 
Förstel in Ranftl 1996). 1998 gelang dann 
Windisch am 11. Juni ein Brutnachweis 
mit 3 ausgeflogenen Jungen: “Ein Kauz 
saß auf einem abgestorbenen Ast einer 
Föhre in ca. 8 m Höhe nahe am Stamm, 
den zweiten fand ich in einer Fichtenscho­
nung etwa 25 m vom ersten entfernt. Den 
dritten Jungvogel entdeckte ich auf einer 
einzeln stehenden Fichte ca. 10 m vom 
zweiten entfernt” Sperlingskäuze waren
1996 (Windisch) und 1998 (E. Bauer) auch 
im nahen Hochstahler Tal.

Östlich von Forchheim und zwar zwi­
schen Serlbach und Weilersbach liegt das 
Staatsrevier Auerberg. Dort stellte im Di­
strikt “Annaleite” H. Hardwiger von 1991 
bis 1995 Sperlingskäuze fest. Dabei fiel 
Hardwiger die vom Sp. immer wieder 
vorgetragene Tonleiter auf. Nach der Ab­
holzung des Einstandgebietes verschwan­
den die Käuze. An der Forchheimer Land­
kreisdeponie Gosberg bemerkten am 16.2.
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Abb. 1: Nachweise des Sperlingskauzes im nördlichen Frankenjura (leere Kreise: Beobachtungs­
orte, Punkte: Brutnachweise) -  Records o f Pygmy Oiol in the northern “Frankenjura ” (empty circles: 
observed, dots: prooffor breeding).

1995 G. Raab und der Verf. eine Hauben­
meise Parus cristatus, wie sie auf einen in 
einer Kiefer sitzenden Sp. heftig haßte (For­
stel in Ranftl 1995). Weitere Nachweise 
blieben hier aus. Allerdings verhörte H. 
Friedei Ende Februar 1997 einen Sp. im 6 
km entfernten NSG Ehrenbürg und zwar 
in einem Fichtenbestand des “Rodensteins” 
auf Leutenbacher Seite. Brutnachweise (2) 
erbrachte Suchy 1997 im Tal nördlich Krö- 
gelstein (Altvogel fütterte Jungkauz), of­
fenbar ein alter Brutplatz, da der Ort Won­
sees gleich in der Nähe liegt (s. oben Geng- 
ler 1906 und 1925). Die zweite Brut stellte 
Suchy im Limmersdorfer Forst 1997 fest 
(besetzte Bruthöhle in absterbender Fich­

te). Hier riefen 1997 mindestens 6 Männ­
chen. In den Jahren 1995 bis 1998 regi­
strierte Suchy Sperlingskäuze bei der 
Herbstmühle im Bärental, im Paradiestal 
nordwestlich Treunitz, im Erlbachtal bei 
Gelbsreuth, im Aufseßtal bei Sachsendorf, 
im Lochautal zwischen Schönfeld und 
Plankenfels, im Glashüttener Forst bei 
Volsbach und bei Bodendorf nahe Trockau 
(Suchy 5.12.98 briefl.). Im Rahmen der 
Kartierungsarbeiten zum neuen bayeri­
schen Brutvogelatlas sind mehrere Nach­
weise gelungen, so z. B. 1996 im Glashüt­
tener Forst und seitdem durchgehend bei 
Tannfeld im Landkreis Kulmbach (R. Pfei­
fer 24.1.99 briefl.).

3. Diskussion

Die meisten Brutvorkommen im nördli­
chen Frankenjura existieren wohl schon 
länger, wurden jedoch erst neuerdings 
(wieder) entdeckt (Mebs 1998). Dank inten­

siver Nachforschungen, sicherlich durch 
die aufkommende Beobachterdichte in den 
letzten Jahren bedingt, ist eine ganze Rei­
he von Vorkommen bekanntgeworden, die
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nicht nur eine Ausbreitung bestätigen. Die 
Frage, ob der Sperlingskauz schon vorher 
unbemerkt da war oder ob er in neuerer 
Zeit zugewandert ist, bleibt natürlich of­
fen. Bezüglich des Verhaltens fällt auf, daß 
an vielen Plätzen parallel der Uhu Bubo 
bubo als Brutvogel vorhanden ist. Hier liegt 
die Vermutung nahe, dass sich der kleine 
Sperlingskauz “in der Obhut” des großen 
Uhus gegen den Waldkauz Strix aluco als 
Freßfeind sicher fühlt, da bekanntlich der 
Uhu den Waldkauz schlägt. An einem Platz

wurden Sp. und Uhu mehrmals gleichzei­
tig rufen gehört: 3.2.1985 S abends mit 
Uhu 2; 16.5.1985 11 Uhr S mit Uhu-2, aus 
der selben Fichte? 5.9.1990 8  abends mit 2 
bettelnden Junguhus; 27.2.1993 17 Uhr: 
Sperlingskauzpaar ruft gleichzeitig mit 
Uhupaar auf der selben Talseite etwa 80 m 
auseinander.
Für die kritische Durchsicht des Manuskriptes 
und für Literaturhinweise danke ich Dr. T. 
Mebs und R. Pfeifer. Die Abbildung zeichnete 
mein Sohn Peter.

Zusammenfassung

Anhand von zahlreichen Beobachtungsdaten 
und mehreren Brutnachweisen wird versucht, 
die gegenwärtige Population des Sperlings­
kauzes im nördlichen Frankenjura zu erfas­
sen. Traditionelle Brutplätze wie sie in der

älteren Literatur angegeben werden, sind heu­
te noch oder wieder besetzt. Die beachtliche 
Reihe neuerlicher Beobachtungen an neuen 
Plätzen läßt auf eine Ausbreitung im Untersu­
chungsgebiet schließen.
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Weißwangengänse Branta leucopsis als Brutvögel 
im Nymphenburger Park

W ü st (1992) registriert am 31.3.1986 als 
155. Vogelart für den Nymphenburger Park 
die Erstbeobachtung einer Weißwangen­
gans. Nach seiner Aussage bewohnten von 
da an jeweils ein bis vier Exemplare in 
allen Monaten die Gewässer um das 
Schloß.

1990, 1991, 1992 konnte man nur in den 
Wintermonaten Dezember, Januar und 
Februar regelmäßig ein bis zwei Weiß­
wangengänse auf den Seen und Wiesen­
flächen des Parks beobachten.

1993: Am 9.Januar grast nach meinen 
Unterlagen erstmals eine große Gruppe 
von Weißwangengänsen an der Kaskade. 
Alle 16 Vögel sind unberingt und nicht 
besonders scheu.

1994: Entgegen ihrer bisherigen Ge­
wohnheit bleiben die Gänse im Frühjahr 
länger im Park: Mitte April sondern sich 
aus einer Herde von 10 Gänsen, die sich 
häufig am Großen See aufhält, zwei Paare 
ab und äsen getrennt. Mitte Mai verschwin­
den alle Weißwangengänse aus dem Park 
und kehren erst am 29. Dezember in einer

Gruppe von 17 zurück.
1995: Anfang Februar kommen 14 Weiß­

wangengänse in den Park und im März 
halten sich häufig 12 Gänse im Gelände 
auf. Am 12. April zeigen zwei Paare deut­
liches Revierverhalten und streiten um ei­
nen Brutplatz auf der großen Insel im Ba­
denburger See. Ab Mitte Mai brütet dort 
ein Weißwangengans- 9, während das S 
Wache hält. Am 7. Juni äst dann ein Paar 
mit 3 Jungvögeln auf der Wiese am Apol­
lo-Tempel, d.h. die Brut war erstmals er­
folgreich. Das Aufwachsen der Jungvögel 
im Familienverband kann man bis Ende 
August beobachten. Dann verlassen alle 
Weißwangengänse die inneren Parkgewäs­
ser und kehren erst Ende November zu­
rück.

1996: In den Wintermonaten pendelt die 
Anzahl wiederum zwischen 1 und 3 Indi­
viduen, um Ende Febr. / Anfang März auf
9 anzusteigen. Mitte April äsen dann acht 
Gänse paarweise und am 30.4. sitzt das 
erste Weißwangengans-9 in einer Nest­
mulde auf der großen Insel im Badenbur-
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